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Zeitungen
von Senioren
für Senioren
AHV-ZyZzg, BuZZeZzzz,

Mz'ZZez'ZzzzzgsbZaZZ, PazzZ/zer PosZ -
zzz der ganzen Sc/zzeez'z sz'nzZ

à'/Zere MenscZzezz z/rzZer die
ZeiZi/rzgszzzac/zer gegangen zz/zd

Zz'e/ern /n/ormafio«en und
GescZzz'c/zZen /är und üöer zTzre

GeneraZz'on, die man z'n andern
Medz'en wergeZdz'c/z suc/rZ.

Die ZezïZupe /zai drei dieser

Erzeugnisse /zerausgepic&Z und
sZe/ZZ die Reda&fiozze« z>or- aus
»ersc/ziedenen ßZz'cfezzzinfteZn.

Mitenand:
die Redaktionskommission
«Mitenand - AHV-Zytig», er-
scheint vierteljährlich, im A4-
Format, mit einer Auflage von je
300 Exemplaren, Umfang 12 Sei-

ten, ist selbsttragend und kostet
im Abonnement mindestens acht
Franken.

Das Entstehen von «Miten-
and» geht auf eine Umfrage der re-
formierten Kirchgemeinde Win-
terthur-Stadt zurück, die von
ihren im AHV-Alter stehenden

Mitgliedern wissen wollte, welche
Beschäftigungen sie interessieren
würden. Für die Mitarbeit bei ei-

ner Alterszeitung meldeten sich

15 Personen, das war vor fünf Jah-

ren, und jetzt besteht die Redak-
tionskommission aus zwei Frau-
en und zwei Männern, die von
Thomas Kunz, Sozialarbeiter der

Kirchgemeinde, unterstützt wer-
den.

Im Dezember besuchte ich
eine Redaktionssitzung. Um den

runden Tisch im Büro von Tho-
mas Kunz sassen Ernst Krebs, mit
über 90 Jahren der Älteste, Ger-
trud Sommerauer, die auch die
Texte in den PC eingibt, Walter
Imhof, der zum erstenmal dabei
ist, Inge Schmid, die eben das

Buch «Die Alten kommen» vor-
stellt, und Thomas Kunz, der am
PC das Layout macht. Über «Die
Alten kommen» wird sehr kon-
trovers diskutiert. Es wird be-

fürchtet, der Artikel könne verlet-
zend wirken - und man kommt
zum Schluss, ihn zurückzustellen
und abzuändern. Dann kommt
die Alterssession aufs Tapet, und
es wird über die Rechte und
Pflichten der älteren Menschen
geredet. Von der Alterssession
wird in der nächsten Nummer ein
freier Mitarbeiter, ein pensionier-
ter Redaktor, berichten. Der Text
ist noch ausstehend. Eine Idee für
eine Kolumne über «Freunde
kann man nicht kaufen» - der Ge-
danke wurde beim Lesen des klei-
nen Prinzen von Saint-Exupéry
geboren - findet Anklang und
kann geschrieben werden. (Jeder
Text wird von der gesamten Re-

daktionskommission gelesen und
begutachtet.)

Gleich zwei Redaktionsmit-
glieder hatten die Glosse von
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Gisela Widmer im Magazin über
ihren Grossvater, der Bahnhof-
vorstand in Eschenbach war, ge-
lesen und als gut empfunden. Es

wurde auch bereits abgeklärt, ob

man den Text verwenden dürfe.
Schliesslich wird besprochen,
was für die nächste Nummer noch
alles fehlt, und man beratschlagt,
wie sich neue Abonnenten ge-
winnen Hessen.

Um eine Nummer der AHV-
Zytig fertigzustellen, braucht es in
der Regel zwei Sitzungen der Re-

daktionskommission, dann wer-
den die Texte in den PC eingege-
ben und das Layout gemacht. Die
Ideen stammen aus dem Team
selbst. Das «Mitenand» soll viel-
fältig sein, eine gute Mischung ha-
ben und möglichst lebensnah be-
richten. Es soll Themen bringen,
die in der Tagespresse nicht be-

handelt werden. (Ein Teammit-
glied bemängelt, dass die lokale
Zeitung anscheinend Berichte
über Altersnachmittage nicht
mehr abdrucken will.) Berichte
über Lebenserinnerungen (z.B.
über Seidenfärber und -weber)
finden immer wieder Platz, die

praktische Lebenshilfe (z.B. nütz-
liehe Telefonnummern) darf nicht
fehlen, und etwas «fürs Gmüet»
sollte drinstehen.

Die Mitglieder der Redak-
tionskommission, die ehrenamt-
lieh arbeiten, sind nicht etwa
«Profis» aus dem Zeitungswesen,
sie waren Oberförster, Musikleh-
rerin, arbeiteten im Sozialwesen
und waren selbständig erwer-
bend.

Mifenand
77zomas Kwnz
P/arrgasse 4

8400 Wzratert/zur
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Am Wägrand: Produzentin
und leitende Redaktorin

Elisabeth Bachofen,
leitende Redaktorin

«Am Wägrand» erscheint zwei-
mal jährlich im A4-Format, Um-
fang jeweils 8 bis 12 Seiten, wird
gratis an die ungefähr 500 Seni-
orenhaushalte von Neuenegg ver-
teilt und von der Kirchgemeinde
finanziert.

«Ich sah mich nicht als Per-

son, die mit älteren Menschen
umgehen könnte», sagte mir Eli-
sabeth Bachofen anlässlich mei-
nes Besuchs. Die alleinstehende
Mutter von vier Kindern und
frühere Gemeindehelferin (zur
Zeit macht sie eine journalistische
Ausbildung) hörte vor drei Jahren

- beim Orgelspielen - zum ersten-
mal vom «Am Wägrand».

Die Redaktionsgruppe - sie

besteht aus etwas mehr als 10 Per-

sonen, die Männer sind in der
Mehrzahl - wollte die Produktion
in fachkundigere Hände legen.
Diese Aufgabe hat nun Elisabeth
Bachofen übernommen. An den
Redaktionskonferenzen mit Pfar-

rer Alfred Aellen im Sitzungszim-
mer des Kirchenzentrums werden
die Themen jeweils diskutiert und
die Aufgaben verteilt. Obwohl es

eine riesige Themenliste gibt, die

allerdings fast nie beachtet wird,
will man es beim zweimaligen Er-
scheinen bewenden lassen, da

man schon genug Papierkram er-
halte.

Elisabeth Bachofen macht
Vorgaben über die Länge der
Texte. Das Heft ist jeweils einem
Thema gewidmet, beispielsweise
der Sense, der Heimat oder dem
Lebensabend. Der Inhalt ist viel-
seitig und abwechslungsreich, da
mehrere Autor/innen dazu bei-

tragen. Schön ist, dass immer
eigene Gedanken und Erlebnisse
einfliessen. Interessant auch die

Rubrik «Vorjahr und Tag», für die
ein Redaktionsmitglied in Papie-
ren aus früheren Zeiten kramt -
lokale Geschichte gut aufgear-
beitet. Es wurde versucht, eine
Sammel- und Tauschecke einzu-
führen, leider war das Echo nicht
gross, sehr wahrscheinlich spielt
da der Halbjahres-Rhythmus eine
Rolle. Die Fotos werden von
einem Spezialisten in der Gruppe
beschafft. Ein ehemaliger Lehrer
betätigt sich als Korrektor, und
Elisabeth Bachofen gibt die

Manuskripte in den PC ein, redi-
giert, schreibt - wenn nötig - ver-
bindende Texte und macht das

Layout. Auf dem Titel findet sich
ein Foto und ein Gedicht.

Auch die Neuenegger Re-

daktionsgruppe ist bunt zu-
sammengewürfelt. Da arbeiten
ein Schreinermeister, Landwirte,
zwei Lehrer, Hausfrauen und ein

ehemaliger Gemeindepräsident
zusammen. Seit sie das Redak-
tionsteam kennt, hat Elisabeth
Bachofen ihr Altersbild revidieren
müssen. «Ich staune immer wie-
der über die Gaben, die in diesem
Team zusammenkommen», meint
sie heute.
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Der Lehnstuhl:
ein «Einmannbetrieb»
«Der Lehnstuhl», das Mittei-
lungsblatt der Pensionierten-Ver-
einigung (147 Mitglieder) des

Konsum Vereins Zürich (KVZ),
erscheint monatlich (ohne Juli),
im A4-Format, mit einer Auflage
von 240 Exemplaren, Umfang 9

bis 10 Seiten. Er wird zum Teil

vom KVZ und aus den Mitglie-
derbeiträgen (Fr. 25.- pro Person)
finanziert.

In seinem Büro im Dach-
stock - voller Bücher und Ordner

- erzählt Josef Meyer vom «Lehn-
stuhl» und der Pensionierten-Ver-
einigung des KVZ, deren Präsi-
dent er ist. Als er noch ein «ge-
wohnliches» Vorstandsmitglied
war, fand er, es brauche etwas, um
den Zusammenhalt unter den
Pensionierten und zwischen dem
KVZ und den Pensionierten zu
fördern. Deshalb wurde 1989

«Der Lehnstuhl» geboren, und
seither ist Josef Meyer verant-
wortlicher Redaktor, Schreiber,
«Drucker» usw. in einer Person.
Pro Monat wendet er an die 40
Stunden für das Mitteilungsblatt
auf. Er arbeitet ehrenamtlich, er-
hält eine monatliche Spesenent-
Schädigung von 50 Franken und
freut sich, wenn seine Arbeit ein

positives Echo auslöst.
Das Editorial zu einem ak-

tuellen Thema nimmt jeweils die

erste Seite in Anspruch. Im Innern
des Mitteilungsblattes folgen die

«Vereinsnachrichten»: Berichte
über Veranstaltungen, vom Weih-
nachtsfest über den Ausflug auf
den Stoos bis zur Wanderung zum
Tierpark Langenberg oder die

Würdigung eines Vorstandsmit-
glieds. - Ein Kreuzworträtsel,
vom Redaktor selbst ausgetüftelt.

- Eine Kochseite mit Rezepten
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aus Grossmutters Küche oder aus
den Tessiner Ferien, denn wenn
Josef Meyer Ferien macht, kommt
die elektronische Schreibmaschi-
ne mit. - Eine Gratulationsecke. -
Aber auch Neuigkeiten aus dem

KVZ haben Platz, so verlieren die
Pensionierten den Kontakt zu
ihrem «Arbeitgeber» nicht ganz.
Und da jede Abteilung ein Exem-

plar des Mitteilungsblattes erhält,
wissen auch die noch im Er-
werbsieben Stehenden, was man
im AHV-Alter so alles unterneh-
men kann. «Der Lehnstuhl» wird
beim KVZ vervielfältigt und ver-
schickt. «Ohne diese Dienstlei-
stung könnte sich die Pensionier-

ten-Vereinigung ihr Mitteilungs-
blatt nicht leisten», sagt Josef

Meyer.
Er ist nicht nur ein initiati-

ver «Blattmacher», sondern auch
ein aktiver Präsident, so reko-
gnosziert er auch Ausflüge und
Wanderungen und organisiert
Veranstaltungen, an denen je-
weils 50 bis 70 Personen teilneh-
men. Angehörige von Pensionier-

ten dürfen selbstverständlich
auch mitkommen, nur müssen sie

den vollen Preis bezahlen. Neuer-
dings können sie Mitglied der

Pensionierten-Vereinigung wer-
den, damit ihnen auch nach dem
Tod des Partners oder der Partne-
rin eine Teilnahme möglich ist.

Neue Abonnenten erwirbt
«Der Lehnstuhl» mit jedem neu-
en Mitglied der Pensionierten-
Vereinigung, die alle, welche
beim KVZ pensioniert werden,
mit einem Brief und einer Aus-
gäbe des Mitteilungsblattes auf ihr
Angebot aufmerksam macht.

Maria««« GLzuser

Textsammlung
Auch auf den zweiten Aufruf ha-

ben sich kaum «Schreibwüti-

ge» oder «Kaufwillige» gemel-

det. Ich werde mit allen, die

sich für die «Textsammlung» in-

teressiert haben, in den näch-

sten Tagen Kontakt aufneh-

men. g/
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